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Bange Freze.
Ein Berliner Mitarbeiter schreibt uns:
In dem denkwürdigen Kongreßsaal , in dem BismariK

Geist eine ganze widerstrebende Welt zur Verständigung
zwang , saßen sie beisammen ^ die neuen Vertreter der
deutschen Regierung , die Kinder der Revolution , um Bilanz
aufzunehmen von den bis jetzt vorliegenden Ergebnissen
des Umsturzes aller Dinge . Was sie zu hören bekamen
klang trostlos über alle Maßen . Schwierigkeiten über
Schwierigkeiten auf allen Gebieten , im Innern und nach
außen , und alle Köpfe , alle Arme wollen nicht aus¬
reichen , um auch nur das dringendste in Ordnung
zu halten oder weiterem Verfall vorzubeugen . Wird
nun bei dieser Lage der Dinge die Liebe zum
Ganzen . groß genug sein , um nicht selbstsüchtige
Regungen der Einzelteile aufkommen zu lassen ? Wenn
es sich wirklich nur darum handelte , daß dieser oder jener
kleine Bundesstaat in einen Nachbarstaat aufginge , sich mit
ihm zu einer Einheit verschmölze und danach mit unver¬
minderter Reichstreue zum Ganzen zurückkehrte — dagegen
wäre natürlich gar nichts weiter einzuwenden . Aber eit ;»
mal liegen im Süden offenbar ganz andere Absichten v r.
Die Losung „Los von Berlin I" wird dort schon re tit
deutlich ausgegeben , und namentlich scheint der Minister¬
präsident des Volksstaates Bayern , Herr Kurt Eisner,
es sich in den Kopf gesetzt zu haben , mit d n
Berlinern nicht viel Federlesens zu machen . Das
mindeste , was er will , ist die Beseitigung Preußens
als führenden Bundesstaates im Reich . Deshalb hat er
sich, kaum daß seine Republik in München aufgerichtct
war , sofort mit einer Kundgebung an die feindlichen Re¬
gierungen gewandt ; deshalb liebäugelt er mit den Deutsch-
Österreichern mehr , als die gute Sache es zu rechtfertigen
scheint . Dieser Mann weiß wohl , waS er will ; aber daß
feine Absichten zur Wiederaufrichtung des Reiches bei¬
tragen könnten , das will uns sehr zweifelhaft erscheinen.

Noch schlimmer vielleicht sind die Absplitterungen,
denen Preußen an sich ausgesetzt erscheint . Nicht nur
daß seine Ostprovinzen unmittelbar bedroht sind . Auch
im Westen sieht es übel genug aus . Das Saargeb,et mit
seinen reichen Kohlenschätzen haben sich die Franzosen
entgegen dem Waffenstillstandsvertrage glattweg angeeigne ,̂
sie fragen eben nach nichts und nach niemand mehr,
sondern tun , was ihnen beliebt . Aber die ganze schöne
Rheinprovinz geht einer höchst ungewissen Zukunft ent¬
gegen , und schon ist der Gedanke anfgetaucht , ob man
nicht am besten tue . sein Schicksal von Preußen zu trennen,
sich als Republik aufzumachen und entweder allein
oder unter Anlehnung an die Süddeutschen eine west,
liche Orientierung zu nehmen wer weiß , wozu das
alles gut sein könnte ? Und auch im Norden , an der

' Wasserkante , sind neue Staatsbildungen aufgetaucht , d,e
einfach von preußischem Land und Gut sich angliedern,
was ihnen nützlich erscheint , ohne deswegen m Berlin
auch nur ein Wort zu verlieren . Und mit Nord-
schleswig , das schon ganz ungeniert mit der dänischen
Regierung in Verbindung getreten ist , schließt sich der
Ring . Kann es . wenn alle diese Plane verwirklicht
werden , dann noch schwerer fallen , das Schwergewicht des
Reiches — wenn wir überhaupt noch ein Reich behalten
oder wiederdekommen — von Berlin lagen Wir einmal
nach München oder , wenn Bayern sich überhaupt anders
entscheidet , nach Frankfurt am Main zu verlegen ? Und wo soll
überhaupt die Macht Herkommen , die es verhindern könnte,
wenn Herr Eisner , wie er es einem englischen Bericht¬
erstatter gegenüber ankündigte , aus Preußen drei Emzel-
republiken zurechtschneiden ließe ? Und kann man den
Regierungsvertretern der Einzelstaaten , die letzt in Berlin
versammelt waren , überhaupt den guten Willen zutrauen,
sich zu bescheiden , damit das Ganze , das Reich , das teure
Erbe unserer Väter nicht völlig in die Brüche geht ? Kann
Man es angesichts der Tatsache , daß z. B . das lippiiche
Land , wohl das kleinste Teilgebiet , das wir m Deutsch-
land haben , nicht weniger als drei Vertreter zu dieser
Reichskonferenz entsandt hatte ? Wer will , wer kann sich
die Kraft zutrauen , wieder zusammenzuleimen , was der
Novembersturm aus den Fugen gebracht hat ? m

Zum dritten Male also : was wird aus unserem Reich,
und was wird aus dem deutschen Volke?

JürRerchseinheit und Nationalversammlung.
Die Beschlüffe der Reichskonferenz.

Berlin . 26 . November.
Spät abends wurden gestern die Beratungen de,

im Reichskanzler -Palais zusammengetretenen Vertrete,
der deutschen Einzelstaaten beendet . Auf Vorschlag des
Volksbeauftragten Ebert wurden zum Schluß folgend«
Leitsätze als Ergebnis der Verhandlungen angenommen:

1 . Die Aufrechterhaltung der Einheit Deutschland-
ist ein dringendes Gebot . Alle deutschen Stämme stehe«
geschloffen zur deutschen Republik . Sie verpflichten stch,
entschieden im Sinne der ReichSeinheit zu wirke » und
separatistische Bestrebungen zu bekämpfen.

8 . Der Berufung einer konstituierenden Nationalver¬
sammlung wird allgemein zugestimmt , ebenso der Abffcht
der Retchsleitnng » die Vorbereitungen zur Nationalver¬
sammlung möglichst bald durchzuführen.

3 . BiS zum Zusammentritt der Nationalversammlung
find die AER die Repräsentanten de » BolkSwillenS.

4 . Die Retchsleitnng wird ersucht » auf die schleunige
Herbeiführung eine » Präliminarfriedens hinzuarbeiten.

Die Nachmittagssitzung verlief im Gegensatz rur Ver¬
sammlung , in der die Geister stark aufeinander gestoßen
waren , in ruhigerem Rahmen . Die Mahnungen und Aus¬
führungen verschiedener Redner .in der wirtschaftlichen
Aussprache machten ersichtlichen Eindruck . Der Staats¬
sekretär des ErnSbrungtzamts Wurm legte die Schwierm-

renen der Ernährung dar , Staatssekretär Schiffer vom
Reichsschatzamt bob dir Wichtigkeit gefestigter staatsrecht¬
licher Verhältniffe für die Finanzwirtschaft hervor . Staats¬
sekretär Dr . August Müller vom Reichswirtschattsamt
warnte dringend vor jedem Eingriff in unser Kreditsystem,
da unbedingt finanzieller Zusammenbruch folgen werde.

Kein Eingriff in Finanz - und Kreditwesen.
Die Ausführungen dieser Redner überzeugten die

Versammlung von der Notwendigkeit , alle etwa auf¬
keimenden zerstörenden Neigungen in dieser Richtung i
zurückzudämmen . Folgende Resolution gelangte zur An¬
nahme:

Um das wirtschaftliche Leben Deutschland - aufrecht-
zuerhalten , die ungestörte Versorgung deS Landes mit
Lebensmitteln und Rohstoffen ans dem Ausland zn ffchern
und die deutsche Volksrepublik im In - nnd Ausland kredit¬
fähig zu erhalten , ist daS Fortarbeiten aller Banken,
Sparkassen und sonstigen Kreditinstitute ans der
bisherigen Grundlage nnd auch in den bisherigen
Formen unbedingt erforderlich . In Übereinstimmung mit
den Vertretern der deutschen Einzelstaaten erklärt daher
die deutsche ReichSregierrmg , daß jeder Eingriff in die ge¬
schäftliche Tätigkeit der Kreditanstalten zn unterbleiben ha «.

Dieser Beschluß kommt zur reckten Zeit , denn seit
dem ersten Tage der Umwälzung kursierten gerade in
dieser Beziehung die hartnäckigsten und tatsäcklich be¬
unruhigendsten Gerüchte , denen nun der Boden • ab-
zegraben ist.

AuS de » Verhandlungen.
Ziemlich scharf hob stch aus der Fülle der Diskussions¬

redner auf der Konferenz die Person deS bäuerischen Minilter-
prästdenten Kurt EiSner hervor . Sein Angriff auf die
Männer aus früheren Zeiten , auf Solf . Erzberger uiw . wurde
von Wolfgang Heine zurückgewiesen , der betonte , die
Entente sei gegen das deutsche Volk , nicht gegen einen einzelnen
Unterhändler . Eisner erklärte , Clemenceau hat erst neulich
erklärt, die ursprünglichen Waffenstillstandsbedingungen gälten
nicht dem deutschen Volk , sondern Wilhelm II. Der Kaiser
sei gegangen , ihm müßten all die kompromittierten Männer
nach Holland folgen , wenn ste nicht wegen Landes - und
Bolksverrats angeklagt werden sollten . Sols , Erzberger und
ihresgleichen seien für alle Zeiten erledigt . Im übrigen ist der '
bäuerische Ministerpräsident für eine demokratische und soziale
Politik der Räteregierung . Außerdem schlägt er die Ein¬
führung eine?

provifortfcheu Präsidiums an Steffe des BundeSrat»
vor . daS alle Verhandlungen mit der Entente führt . Nur auf
Grund dieser seiner Vorschläge könnten die AblosungS-
beftrebungen unterdrückt werden , die er bekämpfe , die aber in
Bauern stärker als je wären . Staatssekretär Erzberger
führte ln seiner Erwiderung auf die Angriffe EiSners aus . es
müffe diesem bekannt sein , daß er. Erzberger . so lange wie
möglich für den Frieden gewirtt . Die Behauptung , jede für
den Frieden hinderliche Persönlichkeit .müffe beseitigt werden,
paffe ebensogut auf EiSner . der sich auf Clemenceau-vr » ,u » , _ . . — beruf«
und nicht miste, daß besten Freundlichkeit Herrn Eisner nicht
als Sozialisten , sondern Herrn Eisner als Zerstörer der
deutschen Einheit gelte . Mit polttifchen Naioetäten macht
man keinen Weltttieden . ^

Der Vertteter GothaS Geitner findet die Verteidigung
Seine » erklärlich, da , Erzberger » Sünden auch Heine » Sünden
seien . Er sieht das Programm in der Frage : Ist un » der
Frieden lieber als der Sozialismus ? Wttr müffen für Soziali-
sierung sein , selbst dann , wenn wir unS dadurch eine feindliche
Besetzung »uztehen . UnS steht das Volk über dem so¬
genannten Vaterland und dem Volk kann nur der
SozialiSmu » helfen . LiptnSk, - Sachsen legt schatte Ber-
wabrung ein gegen die Zurückstellung der Sozialisierung,
ebenso gegen eine etwa geplante Einschränkung der Befugnisse
der ASR . Die Nationalversammlung könne ruhig noch ver-
tagt werden , bis die Borbedingungen für sie geschaffen seien.

Beigeordneter im Auswärtigen Amt Kaut « ky unterstützt
Eisner » Forderung einer Regierung , dir vom Mehrheitswillen
getragen sei und keine kompromittierten Männer enthalte . Die
Friedensbedingungen würden Nicht so hart sein wie die
WaffenMllstandsbedingungen . Er bedauett . daß die noch nicht
festgenommen feien , die durch die eben veroffentllchten

bayerischen Berichte
so schwer komvromittiett seien . DaS würde , dem Frieden
wahrhaft dienen . Ulrich - Heffen sagt , das Reich muß beiden,
aber die Berliner Diktatur muß fallen . Man wolle nicht loS
von Berlin , verlange aber gemeinsames Arbeiten . Der Volks-
beauftragte Barth erklärte die Nationalversammlung für not¬
wendig . ebenso viele andere Vertreter . Eisner warnt vor
derDurchfübrung des Sozialismus im Augenblick der Zerrüttung.
Schetdeman » spricht entschieden für die Nattonalversammlun»
und ttitt ferner der Ansicht Eisners bet . daß man tm Augen¬
blick der Zerrüttung nicht sozialisieren könne , wendet sich
gegen ein Klaffenparlament » wi « eS die Arbeiter - un»
Soldatenräte auf dte Dauer wären , und nennt die technische«
Schwterigketten der Nationalversammlung lächerltcheZwiruS,
fädeu.

Statt Wählerlisten könnten einfache Legittmationea fü>
jeden Wähler dienen . Wir brauchen keine Wählerlisten,
nur Legitimationen für jeden Wähler , die nach der Wahl ab-
gestempelt würden , und für jede Partei eine Wählerliste für-
ganz « Reich . Gradnauer lSachsen ) schließt sich ihm an und
nennt die Rattonalvettammlung eine Schicksalsttage . Bolks-
beauftragter Haase hält die Schmierigkeiten der Wohl dock
für größer und bittet , die einzelnen Nationalversammlungen
in den Bundesstaaten zurückzustellen . Staatssekretär Schiffe,
rntwickell in der nun folgenden wtrtschastlichen Besprechung ei»

Finanzprogramm der Zukunft,
bi dem schärfste Bekämpfung der Steuettcheu , GroßkttegS-
gewinnsteuer . Besteuerung de» Mehrgewinne » und Vermögens-
abaasien enthalten sind. Nachdem die oben mitgeteilten Be-
fchlüffe gefaßt sind, spricht Ebert das Schlußwort , in dem e,
sagt : . Wenn die deuttchr Republik leben soll , so bedatt sie de,
Arbeit . Sozialismus ist Arbeit !" Er avpelllett an die
Arbeiter und Soldaten , damit die deuttchr Arbeiterschaft de.
Wett zeige , daß 60 Jahre der Erziehung zur Selbstzucht durch
die Sozialdemokratie nicht verloren gewesen seien . Die Be¬
richte der heutigen Sitzung machen es allen zur Pfficht , für
die neue Republik die staatsrechtliche Festigung in der Natio¬
nalversammlung zu schaffen.

Die kommende Wahl.
Die Entscheidung für die baldmögkiche Einberufung

der konstituierenden Versammlung erfolgte fast einstimmig,
nur der Delegierte von Gotha stimmte gegen die sofortige
Einberufung , der Delegierte von Braunschweig überhaupt
gegen die Nationalversammlung . Eisner knüpfte an seine
Zustimmung das Verlangen auf Beachtung seiner Vor-
schläae.

Der Volksbeauftragte Ebert verteidigte noch di,
beiden angegriffenen Staatssekretäre Solf und Erzberger.
Dr . Solf sei als einziger Staatssekretär von Kriegsbeginn
an für einen Verständigungsfrieden gewesen . Und ohne
die Tag und Nacht wahrende Arbeit deS Staatssekretärs
Erzberger hätte die Waffenstillstandskommission ihre Befehle
nicht durchführen können . „ , _ ,

Aus den Ausführungen des Volksbeauftragten Haase
sind noch zu erwähnen seine Bemerkungen über die Rede
deS Vorsitzenden des Vollzugsrates Richard Müller , m
Zirkus Busch . Wenn Müller erklärt Labe : „Nur über
feine Leiche gebe der Weg zur Nationalversammlung . so
habe er damit nur vor einer Überstürzung warnen
wollen . '

Bereits Dienstag vormittag beschäftigte sich ein
Kabinettsrat der Volksbeauftragten mit dem Reichs-
wahkgesetz , ein Beschluß wurde noch nicht gefaßt , doch
soll der erste, von Scheidemann stammende Entwurf ab¬
gelehnt worden sein.

Einspruch gegen Eisners Enihüllungen
Protest des AustvSrtigen Amtes.

Die von der Münchener Regierung nach der An¬
kündigung ihre ? Präsidenten Kurt Eisner erfolgten Ver¬
öffentlichungen über die Entstehung -, des Krieges haben
einen Protest des Auswärtigen Amtes in Berlin veran-
laßt . Er lautet:

„Das Auswärtige Amt hat gegen die Veröffent¬
lichung der Münchener Regierung über die Vorgeschichte
des Krieges protestiert . Sie muß nach Ansicht de?
Auswärtigen Amts gerade jetzt wie ein schwerer
Schlag für unsere politische Arbeit wirken . Unseren
F - inden und Verhandlungsgegnxrn gibt sie eine Waffe
fn die Hand , die diese zu benutzen wiffen werden . Die
Veröffentlichung steht im Zusammenhang damit , daß der
jetzige Vertreter Bayerns in Bern seiner Regierung auf
Veranlassung eines Mittelmannes Clemenceaus
angeraten hat , Mitteilungen über die Vorgeschichte
de» Krieges zu veröffentlichen , weil ein Be¬
kenntnis Deutschlands zur Schuld am Kriege
dazu dienen würde , den Frieden schneller herbei-
zuführrn . Rach unserer Auffaffung unterliegt es keinem
Zweifel , daß eS Herrn Clemenceau nur darauf ange¬
kommen ist, unS in » Unrecht zu setzen. In den schweren
Irrtum , daß Clemenceau ein Mann wäre , der sich zur
Milde stimmen ließe , wenn die Schuld am Kriege von
Deutschland auf sich genommen würde , können nur Leute
verfallen , die sich von dem Charatter des französischen
Ministerpräsidenten ein falsches Bild machen . Die Akten
de» Auswärtigen Amte » werden auf Anordnung des
Staatssekretärs Dr . Solf  vom Unterstaatssekretär
Dr . David  hinsichtlich der dem Kriegsausbruch vor-
ausgegangenen diplomatischen Aktionen geprüft werden ."

Die Münchener Korrespondenz Hoffmann meldet : Im
Ministerrat deS BolksstaateS Bayern lag folgende münd¬
liche Erklärung der Herren Staat - minister v . Thelemann,
v. Breuning und o. Knilling vor . „Wir erklären hiermit,
daß wir von dem gestern durch die Presse bekanntgegebenen
Bericht des bayerischen Gesandten in Berlin und den
darin behandelten Tatsachen bisher weder amtlich noch
privat die geringste Kenntnis erhielten oder hatten ." Dieser
Erklärung der drei Herren hatte sich auch der ttühere
Verkehrsminister o . Seidlein angeschloffen . Der Minister¬
rat hat von sich auS beschlossen , diese Erklärung zu ver¬
öffentlichen . _

Oer Stand unseres Rückmarsches.
Franzvfische Übergriffe.

Die Hauptmassen deS Westheeres überschreiten in
vollem Fluß den Rhein . Um jede Stockung zu vermeiden,
und Behelfsbrücken geschlagen worden , so unterhalb Düssel¬
dorf , eine andere bei Bonn , eine weitere bei Ehrenbreit¬
stein und eine bei Caub über die Pfalz , demselben Weg,
den Blücher in der Neujahrsnächt 1814 in anderer Richtung
gemacht hat.

Inder und Afrikaner in der Pfalz.
Die Franzosen sind allen Abmachungen entgegen in

die südliche Pfalz eingerückt . In die Westpfalz marschierten
indische und afrikanische Truppen englischer und franzö¬
sischer Nationalität ein . Gegen dies vorzeitige Einrücken

* "ommissto ~in die Pfalz ist von der Waffenstillstandskommisston Ver¬
wahrung eingelegt worden . Auch eine weitere Eigen¬
mächtigkeit Frankreichs fordert unseren Protest heraus:

Epaa , 26. Nov . Dte Waffenstillstandskommission hat
energischen Einspruch gegen die von Frankreich angeordnet«
völlige Abschlleßnng Elsaß -LothringenS Igegen daS übrig«
Deutschland erhoben , die zn de « grüßten Unzuträglich,
ketten führt . \

Deutscherseits wird u . a . gefordert : Die sofortige
Wiederherstellung des Personen - und Güterverkehrs auf
der Eisenbahn , deS PostbetriebeS einschließlich Telegraph
und Fernsprecher , des geregelten gegenseitigen Bank-
aerkehrs usw . Namentlich die Sperrung deS BankoerkehrS
hat schon zu großen Störungen bei der Lohnzahlung io
Elsaß -Lothringen geführt.

■
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Die Yesetzmrg der VrSckenköpfe. •*
Mer die Besetzung de» Rhringebiete » und der Brücke«,

köpfe hat sich die Entente folgendermaßen geeinigt : Köln
uuo seinen Brückenkopf werden Amerikaner besetzen,
Koblenz und den Brückenkopf werden die Engländer er-
halten und Mainz wird von den Franzosen besejar Die
Italiener werden wahrscheinlich in der Mal » od» ab«
m> weltlichen Rheinland in der Eitel untergebracht lverden.
In der neutralen Zone dürfen nur Polizeitruppen bleiben,
über deren Höhe sich die Entente die Entschließung vor-
behalten hat. Alle anderen Truppen und Soldaten müssen
aus der neutralen Zone zurückgezogen werden.

Internierung der Armee Mackensen?
Nach Meldungen aus Ungarn verlangt der französische

General Franchet d'Esperey die Entwaffnung und Inter-
nierung der Armee Mackensen, weil die Frist vom
19. November , die für Ungarn festgesetzt war , überschritten
sei. Feldmarschall Mackensen hält aber an dem Stand¬
punkt fest, daß auch für seine Truppen der Waffenstillstand
zwischen Deutschland und der Entente maßgebend sei. Die
schwierige Lage der ungarischen Regierung besieht darin
daß sie einerseits dem französischen Druck ausgesetzt ist,
andererseits das Kohlenabkommen mit Deutschland ge¬
fährdet sieht, das eine Lebensfrage für Ungarn ist. ^ Man
nimmt an, Laß es sich um einen Schachzug Frankreichs
handelt , der in einer Weigerung Mackensens einen Vor-
wand für die Erneuerung des Krieges mit Deutschland
erblickt. Einstweilen ist die Forderung des französischen
Marschalls nach Berlin weitergegeben worden.

»nd. Dabei wurde« Weimar und Bamverg gen»nnt.
Lo » anderer Seite wird lebhafte Stimmung für Fiank-
fnrt «. M. gemacht, wobei die Erinnerungen an di» . Deutsche
Ein^ tz°sin? ' ^ un«" von 1848 in der Paulskirch. nicht , hn«

Verschiedene Meldungen.
Landsberg a. d. W ., 26. Nov . Zum Schutze gegen die

Treibereien der Polen , die aus der Provinz Posen drohen
ist nach der Stadt Driesen an der Ostbahn Artillerie gelegtworden.

Nürnberg , 2g. Nov . Hier sind die ersten bayerischen
Truppen eingezogen.

Paris , 26. Nov . In der französischen Kammer setzte die
Regierung mit Mühe mit 257 gegen 140 Stimmen die Ver-
werstrng der sofortigen Abrüstung aller Territorialklasien
durch. Die Verwendung von Truppen in Rußland wurde
nicht nur von den Sozialisten scharf getadelt.

Paris , 26. Nov . In parlamentarischen Kreisen rechnet
man mit eurer Verlängerung deS Waffenstillstanüerüber den 17. Dezeinber hinaus.

London , 26 Noo . Hier gibt man die Zahl der versenkten
englischen Schiffe wahrend des deutschen Unterseeboot-
kr,reges auf durchschnittlich pro Monat 120 000 Tonnen an.
Die englischen Seestreitkräfte versenkten oder »erstörten
56 deutsche Unterseeboote im gleichen Zeitabschnitt.

Sebastopol , 26 Nov . Hier ist ein englische - Tor.
vedoboot emgetroffen. dem die englische Flotte folgte. Kiew.
Odessa und Charkow werden von der Entente besetzt.
- * " ^ u>' 26. Nov . Die Entente hat den deutschen Geschäft»,
träger in Kiew wlffen lasten, daß sie die Aufrechterhaltung der
durch den Hetman geschaffenen Staatsordnung wünsche und
die deutschen Truppen für verpflichtet erachte, die Ordnung
und Ruhe im Lande aufrechtruerhalten.

Kiew , 26. Nov . In der ganzen Ukratn, herrscht Rübe,
so bah man wegen der dortigen deutschen Truppen unbesorgt
sein darf.,

Washington , 26. Nov . Baker veröffentlicht eine Bekannt,
«achung . derzufolge das Kriegsministerium beabsichtige die
amerikanischeErveditionsmacht bis auf die Hälfte zu' ver.
mindern, so daß noch 30 Divisionen verbleiben werden.

Zeit- und(Streitfragen.
Stimmen au » allen Bartete «.

Der umstrittene Staatssekretär Dr . Sols.
Nach dem Verlauf der Besprechungen der Vertret« b«

eimelnen Bundesstaaten, die Montag ihren Abschluß fanden,
rechnet die Freiheit, das Organ der Unabhängigen, damit,
daß „der Staatssekretär Sols, dessen Haltung die schärfste
Kritik der Versammelten herausforderte, in der allernächsten
Zeck seinen Abschied einreichen wird". Dagegen hört man
aus dem Auswärtigen Amt, die Behauptung. Dr. Sols
trage sich mit Rückzugsgedanken, treffe nicht zu. Die
Meinungsgegensätze seien nicht so tief gewesen, um einen
solchen Schritt zu veranlasien.

Vier oder zehn deutscheZRepubliken.
Die Londoner . Dmly New, ' berichten über eine Unter-

redung die der bäuerisch, Ministerpräsident Kurt Eisner
Anem ihrer Mitarbeiter vor seiner Abreise nach Berlin zur
Reichskonferen, gewahrte. Eisner erklärte, er sei persönlich
ein Vertreter der Ansicht, daß vier deutsche Republiken ge-
gründet werden muffen. Der Süden muß ein Gegengewicht

«!n uu ^. ^en worden bilden. Die Bildung von vier
deutschen Republiken mit gleichen Rechten würde das -Gleich,
gewicht wiederherstellen. Es würden auf der einen Seite
stehen: die Republiken Bauern. Deutsch-Österreich und die
vereinigten Staaten von Baden. Württemberg und Hessen
auf der anderen Seite Preußen. Eisner soll in dergleichen
oder einer ähnlichen Unterredung auch von drei preußischen.
Emzelrepubliken und von insgesamt zehn deutschen Republikengesprochen haben.

Bethmann Sollweg will sich rechtfertigen.
MW. 0 ®.?* / » Mitteilung der Kreuzzeitung beabsichtigt der
frühere Reichskanzler Herr v. Bethmann Hollweg eine Recht-

einerm% ttl^ aik iSreiben . Rach dem genannten
Blatte waren Betbniann Hollweg und der frühere Staats-
War v- Jagow am 2 November d. Js . im Reichskaiizler-
hause und beschäftigtensich mit der Sichtung des Materials.

Deutschlands Lebensmittelversorgung. -
Amsterdam , 26 . November.

»Daily News " melden, die Entente bereite die LebenS»
Mittelversorgung Deutschlands vor. Die Einzelheiten seien
einer besonderen Kommission in Paris übertragen . An die
Versorgung seien aber Bedingungen geknüpft. Di « Ver¬
teilung soll nach Bezirken erfolgen , und zwar nach dem
jeweiligen Bedarf der verschiedenen Gebiete . Die Entente
sei genau unterrichtet über die Lage der Dinge und könne
beurteilen , was am dringendsten in Betracht komme. Zu-
erst werde man Getreide senden, dann Fleisch und
Fett , aber in geringerer Quantität als Getreide . Deutsch-
land werde an dritter Stelle versorgt werden , zuerst
würden die verbündeten Länder berücksichtigt, bann die
Neutralen.

politische Rundschau.

Wo soll die Nationalversammlung tage » ?
r Non der bayerischen Regierung, deren Anschauungen, in
letzter Zeit so stark in den Vordergrund ttaten, wird der
Germania zufolge darauf hingearbeitet, daß die National¬
versammlung nicht in Berlin Zusammentritt, sondern in einer
Stadt in der Provinz , wo noch Rübe und Ordnuna aestchert

Deutsches Reich.
8 « ! der französischen Politik gegen

1 rix tickert allmählich verschiedenes durch. Danach
wünscht man in Frankreich die Verlegung des Schwer¬
punktes der deutschen Politik nach Süden , weshalb man
dem Anschluß Deutsch-Österreichs erst nach der Errichtung
eine» selbständigen Süddeutschlands und , nur an dieses
»ustimmen will.

-«- Ein « taat - monopol für alle Schulbücher will der
preußische Kultusminister Adolf Hoffmann rinfübren.
Diese Bücher sollen unter Ausschaltung deS privaten Ver-
lagSbuchhandel» und der privaten Buchhandlungen von
Staat » wegen verlegt und gedruckt werden.
»f . ® a5  preußische Ministerium deS Innern bat zur
"rseltrgung überflüssiger Polizeiverordnungen die Pro¬
vinzialbehörden angewiesen , sämtliche Pvlizeiverordnungen
eyreut auf ihre Gesetzmäßigkeit. Notwendigkeit und Zweck-
Mäßigkeit zu prüfen . Alle Verordnungen und Bestini-
mungen , die nach einer dieser drei Richtungen Bedenken
erwecken, insbesondere also auch die veralteten , sollen
beseitigt werden . Diese Anordnung wird voraussichtlich
die Aufhebunz einer größeren Zahl von Polizeiverord¬
nungen zur Folge haben.

+ Linen Protest gegen die « chliestnng des bayerischen
Landtag » erlaffen die bürgerlichen bayerischen Parteien.
Sie erwarten von der bayerischen Regierung bestimmt, daß
die provisorische Regierung den verfassungswidrigen Versuch
unterläßt , tiefgehende gesetzgeberische Handlungen einseitig
vorzunehmen , zu denen die Mitwirkung der gesetzlichen
Volksvertretung notwendig ist.

+ Mit der Lebensmittelausfuhr auS Posen hat sich
der . Polnische Volksrat ' in Posen befaßt und einen
Aufruf an die Bevölkerung erlassen, in der eS beißt : Um
zu vermeiden , daß die Lebensmittelversorgung der großen
Städte gefährdet wird , fordern wir alle zur Ablieferung
sämtlicher Lebensmittel auf. bis wir Gegenteiliges fordern.
Die Lieferungen sollen nach Möglichkeit beschleunigt
werden.

Großbritannien.
X Qb« die verworrene Lag « t» Snvostenropa ist ma«

in «nglischen Regierunsskr»if«n der Ansicht, daß die
Lntenteregierungeu in « «betracht der Streitigkeiten , welche
überall in Südosteuropa zwischen den Nationalitäten zu¬
tage treten, eine deutliche, mm » möglich aktive Politik
hinsichtlich aller strittigen Gebiete führen müßten, weil
sonst in diesen Gegenden Anarchie entstehen könne.

Amerika. , 1
X Admiral Taylor machte über Hie Seerüstung der

Union im MarineauSschntz interessante Mitteilungen . Er
erklärte, daß im Juli 1920 die amerikanische Marine mehr
alS zweimal so viel Schiffe haben werde , als bei Beginn
deS Krieges . Der Hauptteil des Zuwachses werde auf
Zerstörer entfallen . Für 100 Zerstörer seien jetzt die Aus.
träge vergeben und 240 würden während der nächsten
18 Monate gebaut werden. Der neue Dreadnought
.Idaho ' werde in ungefähr zwei Monaten in Auftrag
gegeben werden . Andere , wie die . Tennessee' und . Cali¬
fornia ' , seien jetzt im Bau . Zwei andere würden im
Sommer 1920 fertig sein. Das Programm verlange auch
29 Unterseeboote.
A»u> Zn- und Ausland.

Berlin 26. Nov . Der Rat der Volk^ eauflragten ist
getreten̂ Beratung über das Reichswahlgesetz »usanmiea-

. . ^ " lin . 26. Nov . DeOpreußische Justizminister Spahn
bat seine Entlassung emgereicht. Seine Nachfolger werdenRosenfeld und Heine sein. "

Berlin , 26. Nov Der erste Zug mit den Mitglieder,
unserer Generalkonsulate ui Moskau und Petersburg isthier emgetroffen.

München, 26. Nov . Dem verhafteten aber wieder frei-
gelassenen General Krafft o. Delmenfingen wird zum
Vorwurf gemacht, daß er von der Heeresleitung . zwc,
Divisionen aber keine Preußen ' zur Unterdrückung derRevolution in München verlangt habe.

Bautzen, 26. Nov . Der Landtagsabgeordnete Barth ver-
anstaltet gegenwärtig an verschiedenenOrten der Launtz Ver-
sammlungen unter den Wenden, in denen zur Gründung eine, ■
selbständigen Wendenstaates aufgefordert wird. " |

Dresden , 26 Nom In einer Versammlung zahlreicher'
Offiziere wurde die Gründung eines . Sächsischen Offizier,
bundes " beschlossen, dessen Ziel in der Füftorge für al e
Heeresangehürigen und Witwen und Waisen der Gefallenen ,

Budapest . 26. Nov Der ungarische katholische Evi-
skopat richtete an den Ministerpräsidenten ein Schreiben m
dem er erklärt, daß die Kirche zur Verwirklichung der demo.
katlschen Besitzreform ihren bieizu geeigneten Grundbesitz derRegierung zur Verfügung stelle.

London, 26. Nov . Der König bat die Proklamation zur
Auflösung des Parlaments unterzeichnet.

Washington , M. Nov . Die Wahlkampagne für General
Vershing zum Präsidenten der Vereinigten Staaten im Jahre
1920 ist formell mtt der Bildung eines repudlikaniiLea
.Pershing -VereiuS' eröffnet worden. W

Düm Tage.
Das Wahlgesetz für die Nationalversammlnug.

Berlin,  27 . Nov . . Das Kabinett hat heute die
sachlichen Grundsätze des Wahlgesetzes für die National¬
versammlung festgestellt. Wie vorauszusehen war, ist
in dem Gesetzentwurf Listenwahl nach Bezirken
ünd die Verhältniswahl  vorgesehen . Aus je
150000 Wähler soll ein Abgeordneter kommen. Der
Wahltermin ist noch nicht festgesetzt.

Wilson in Europa.
A m ste r d a m , 27. Nov . Präsident Wilson gedenkt. '

über die Eröffnung der Friedenskonferenz und dev
Vorsprechungen hinaus etwa einen Monat in Europa
zu bleiben . Eine bestimmte Frist ist noch nicht sestge-
etzt, indessen heißt es , der Präsident habe vor, inner¬

halb sechs Wochen nach seiner Abreise zurück zu sein.
Er schifft sich am 5. Dezember ein ; mit ihm reisen
die Botschafter Italiens und Frankreichs und die ame¬
rikanische Konferenzabordnung.

Das englische Heer.
Haag,  27 . Nov . Das ..Hollandsche Nieuws Büro"

meldet aus London : Das englische Kriegsamt gibt be¬
kannt, daß die Friedensstärke  im britischen Heer '

Wote Mosen.
Roman von H. Courths - Mahler.

48 . Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
. , --Lieber Freund, wre wir zusammen stehen, kann
och dir nur ehrlich auf solch eine Frage antworten.
Mit erner Phrase kann ich dich nicht abfinden. Aber
antworte ich dir ehrlich, dann müßte ich dich beun¬
ruhigen , und das will ich nichts
«ewähtt ^ Worte war schlau und bedachtsam

ächtete süh straff empor. "" ' :
-Wenn ich beruhigt werden könnte, Gerlinde , dann

müßten es schon deine Worte tun . Jetzt mutzt du
mir ehrlich und rückhaltlos antworten ! Zweifelst du.
daß ich mit Josta glücklich werde?"
. ^ Sine Weile zögerte sie wie im Kampf mit sich
selbst. Und doch brannte sie darauf, ihn unruhig zu
machen und an der Scheidewand zwischen ihm und Josta
«u bauen. Stein um Stein wollte sie achtsam und
geduldig aufbauen , bis die Mauer so hoch war, daß
evs i'Elden Menschen sich darüber nicht einmal di«
Hände mehr reichen konnten. Ihr Zögern galt nur
xoa ) dem Bedenken, wre sie am besten ihre Worte
»vählen konnte, um ihren Zweck zu erreichen.

'V “ *
„Sfefccr Vetter, eigentlich ist es unrecht vv. . . .

Kh Aber du willst Offenhci. -ste haben. Ich habe mir in diesen
gen selbst ein Urteil gebildet über dich und Josta

Si Euer Verhältnis zueinander. Du. liebst Josta,
^û . U>erß ich nun . Jene alte Neigung ist in dir er»
siwrben. Ich möchte fast sagen — seider. Wäre diese
^ «uug uoch nicht erloschen, dann wärst du imstande«rt ruhigen Gefühlen neben deiner jungen Gattin
f*f?'l2L*: n>it  dem zufrieden zu sein, was
sie drr bretet. Aber da du sie liebst, wirst du Liebe
fordern — und Josta liebt dich nicht. Sie sieht in dir
den guten alten Onkel Rainer und wird ihn immer
beiten  Zugend kann sich nicht mitÄ Gefühlen zu dir finden r- wird es nie tun.

glaube, sie würde zü Tode erschrecken, merkte sie,
iß du anders an sie denkst als der gute Onkel Rainer.

iSs ^ u?st hu jung, — wie dein Bruder Henning ! —
Stande Nicht dies alte Gewohnheitsgefühl zwischen euch
— bann wäre das etwas anderes . Hättest du sie
Î u^ stens lange Jahre nicht gesehen und trätest gleich-
kam als Neuerschelnung in ihr Leben - dann wäre

möglich, sie lernte dich lieben. Aber so mein
lie&er Freund , wirst du in deiner Ehe nur das er-
reichen, daß du immer für sie Onkel Rainer bleibst,
llnd ich kann nur aus tiefftem Herzen wünschen, daß
rJL  J? n0en  Herzen niemals eine große Leiden-
Uast für emen Andern erwacht. Dann wird ja eure

eme relativ harmoniscĥ sein können,
lind das will ich dir von ganzem Herzen wünschend
- ©raf Stainer sah mrt zusammengepreßten Lippen

^ Der charakteristische Zug um seinen
ausdrucksvollen Mund vertiefte sich zu einer herben
^rnre. Er war nur zu sehr davon überzeugt, daß
Gerlinde recht hatte. Waren es doch Zug um Zug
seine eigenen grübelnden Gedanken, die sie aussprach
Aber es ist immerhin ein Unterschied, ob man etrvas
in erner unbestimmten Unruhe selbst denkt, oder ob uns
ein Anderer in klaren Worten die eigenen Gedanken
gleichsam lebendig macht.

Wern er sich auch selbst in seiner neu erwachten
Liede zu Josta so rung vorkam, wie er sich ,eit Jahren
nicht gefühlt, wenn sein Blut auch noch so stürmi,ch
fordernd und ungestüm durch die Adern rollte — Josta
würde nicht an seine Jugend glauben . Die siebzehn
Nhre - dre zwischen ihnen standen und die seine junge
Liebe kühn übersprungen hatte, würden sich in Jostas
Augen verdoppeln. Für sie war er alt - zu alt!So dachte er

*raf ihn in GerlindeS Worten
zweierlei . „Warst du inng, wie dein Bruder Henning",
und „ich kann nur aus tiefftem Herzen wünfthen, daß
rn ihrem Mngen Herzen niemals eine große Leidenschaft
für einen Anderen erwacht."

^rUnde hatte ihre Worte gut gewählt . Wie
ihn das quälte und folterte , wie ihn eine heimliche
Angst glühend packte und ihn nun nicht mehr losließ.

Hatte er selbst nicht seinen Bruder um seine Jugend
beneiden müssen, als er ihn Josta gegenüber sah?

Er strich sich hastig das Haar aus der Stirn —
",-E? ^"Lenhaft unmutige Gebärde - und atmete auf,
als sei ihm die Brust zu eng.

. Hinweg mit diesen quälenden Gedanken, sagte er
sich selbst. Und dann fuhr er laut fort:

„Vielleicht hast du recht mit deinen Zweifeln und
Bedenken, Gerlrnde. Aehnliches habe ich auch schon̂
^ ^ ken niüssen. Ich gestehe dir ganz offen, wenn ich
geahnt Hatte, wie seltsam dies neue heiße Gefühl mich
^n ^ elt - ich hätte vielleicht flicht gewagt, Josta an
Mich zu fesseln. Aber nun ist es geschehen, und ich
muß warten, was mir das Schicksal bringt . Ich kann
jetzt nicht von dieser Verlobung zurücktreten. Geschähe
es auch aus den edelsten, opferfreudigsten Gründen
und nur im Bedacht ans Jostas Wohl - du weißt sehr
6ut. wie die Welt eine zurückgegangene Verlobung
deutet, und daß leider die Frau immer am schlechtesten
dabei abschneidet. Ich muß nun die Dinge gehen
7?^ "' Eins darfst du mir glauben — daß ich
Jostas Glück stets über daS meine stellen werde. Sollte
77? > ier5 einst für einen andern erwachen, ich selbst
J?u.?*)e  dann nur an sie denken und ihr mit allen
Kräften helfen. Jetzt aber - jetzt ist ihr Herz noch
Ice* , und ich kann nicht ohne die Hoffnung sein,
daß es sich smes Tages mir zuwenden könnte. Ich
danke dir iedenfalls für deine Ehrlichkeit und Offen¬
heit , Gerlinde . Und daß ich dich so rückhaltlos in
mem Herz blicken ließ, soll mein Dank dafür sein."

Das sagte er, so ruhig er konnte. Und sein Herz
war so schwer. Gerlinde hatte durch ihre Worte seine
eigene Unsicherheit noch verstärkt. Er wußte, daß er
nun ^ osta gegenüber noch viel unsicherer und zurück¬
haltender sein würde, als bisher, um sie nur ja nicht
Lu^erschrecken. Wenn sie vor seiner Leidenschaft zu-
rückbeben würde in Angst und Schrecken, das würde er
nicht ertragen können. Abwarten mußte er — ab-
^rten , ob sie sich selbst zu ihm fand.

©raftn Gerlinde hatte einen Sreg erfochten, größer,
fte selbst es ahnte. Die Mauer war ein gut

Stuck gewachsen. Aber sie sah doch düster vor sich
..und ihr Herz zuckte in tausend Qualen bei dertt

Geständnis seiner heißen, tiefen Liebe zu Josta . Auf¬
schreien hatte sie mögest im wahnsinnigen Schmerz
und mußte doch still und ruhig , sweinen . ^ . ^ .̂ |
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noch weiter erhöht  werden müsse. Ti « Stärke de« j
Heeres von vor dem Kriege genüge zur Aufrechter- j
Haltung der Garnison und des Kolonialheeres nicht. ?
Es sei deshalb beschlossen worden, die Männer von
19—35 Jahren aufs neue für die Dienstzeit aus 2, 9
oder/4 Jahre zu verpflichten.

Lin englisches Urteil über den Krieg,
Berlin,  26 . Nov . (Tel -Union .) Der Führer

der vierten Staffel der nach England gesandten deut-
Unterseeboote berichtet unter anderm folgendes:

Zwei der englischen Unterseebootkdmmandanten i
Äußerten, daß für England infolge des Kohlenmangels
und andrer Schwierigkeiten der Krieg nach etwa zwei
Monaten , also im Januar 1919, nicht mehr hätte wei¬
tergeführt werden können.

-Vertreter der Alliierte » i» Berlin.
Berlin , 26. Nov . Uber die Verhandlungen der Waffen¬

stillstandskommission vom 24. d. MtS. wird noch gemeldet: Zur
beschleunigten Regelung -der Grfangenenfrage luden die
deutschen Vertreter die Vertreter der Alliierten zu Be¬
sprechungennach Berlin ein. Die Einladung wurde an¬
genommen . Vertreter Frankreich?. England « und Amerikas
sollen in einigen Tagen in Berlin vintreffen. Der französische
Vertreter wird vorher in Spaa mit den Befangenenkom-
Missionen Fühlung nehmen.

Der Reichstag besteht uicht mehrt
Berlin , 26. Nov . Die vsn anderer Gelte veröffentlichte

Mitteilung , daß die ReichSregierung den RetchStagS-
präsidenten Fehrenbach ersucht habe, sofart den Reichstag
«inzuberufen, entspricht nicht de« Tatsachen. Die Regierung
dertriti vielmehr de» Standpunkt , daß der Reichstag als z
gesetzgebende Körperschaft nicht mehr besteht.

Skandal in der italienische » Kammer. -
«ngan », 29. Nov . In der ttalientfchen Kammer kam e»

zu Sen heftigsten Skandalszenen. Den Anlaß dazu boten vo»
de» chauvinistischen Barteten gegen die Sozialisten geschleuderte»
Beschuldigungen. Dies« protestierten mit grober EntrüstUll»
unter unbeschreiblichem Lärm.
General Pershing amerikanischer PrLstdentschaftSkandidat.

Loiumbn » (Obio), 26. Nov . In Ohio wurde amtlich der
Wadlfeldzu, für die Wahl bei General Pershing , de» kom¬
mandierenden General» der Armee in Europa, zum Präsi¬
denten der Vereinigten Staaten für da» Jahr 1820 eröffnet.

Änderung in der Wiener deutsche» Gesandtschaft.
Wien , 26. Nov . Es wird angenommen , daß Verände¬

rungen bei der hiesigen deutschen Vertretung bevorstehen.
Man glaubt aber, daß der bisherige Botschafter Graf Wedel
bleiben werde.

Der Deserteur Mignrl vo« Braganza.
Zlirich. 26: Nov . Herzog Miguel von Braganza . der in

der österreichischen Armee die Stelle eines Feldmonchall-
leutnant» bekleidete, wurde in Chur verhaftet und ab»
Desertrur auSgeliefert.

Die Hamburger Wertpapterbörse geöffnet.
Hamburg, 26. Nov . Der Vorstand der Wertpapierbörse

bat den Antrag aus Schließung der Börse, nachdem Berlin
und Frankfurt a. M. nicht zustimmten, ebenfalls abgelehnt.

Zusammenstöße wegen der Fahnen t» Kaffel.
Kostet, 26. Nov . Der Zentral -ASR warnt in einem

Aufruf angesicht» unliebsamer Vorgänge vor Beleidigungen der
roten Fahne, die unnachsichtlich geahndet werden müßten. I«
den Aufruf wird berichtet, daß drei Offiziere von eine«
Triumphbogen heute früh zwei rot, Fahnen berabriffeu, um
sie zu vernichten. Einer der Offiziere. Leutnant Krüger, schoß
ins herbeieüende Wachmannschaften, worauf er selbst tätlich
»erlebt wurde, ein Rittmeister KroSka und bet  dritte Offizier
vulüeu verhaftet. 4

Heeresgruppe Mackensen gegen Bolschewismus.
Berlin . 26. Nov . Vom Oberkommando Scholtz ging ein

Funkspruch an den Soldatenrat Berlin hier ein. der meldet,
dab sich auS den einzelnen Truppenkörpern der Armee Mackensen
em Zentral-Soldatenrat für die Südost -Front geblldet habe.
Die Eoldatenräte der Armee Mackensen stehen auf dem Boden
der neuen Regierung, verurteilen aber jede radikale Bewegung
für bolschewistische Ideen . — Bet der Heeresgruppe Mackensen
befinden sich auch die Truppen der 11. Armee und die au»
der Türkei beimkehrenden Soldaten einschließlich der 1ö. Land¬
wehr-Division . ^

Vom Rückzug de« vierten Armee.
DutSbnrg , 26. Nov . ES sind in fester Formation etwa

85000 Mann durchziehender Truppen der 4.  Armee in diesen
Tagen zu erwarten, dir überwiegend über Homberg—Ruhrort—
Meideiich—Oberbausen marschieren werden. Die übrigen Teil«
der 600000 Mann starken 4. Armee werden über Düsieldori
aus die Hauptstraßen geleitet. DaS Ziel ist Westfalen, wo die
Armee sich verteilt und demobilisiert. *

Ti , RSnmnng Aachens.
Köln, 26. Nov . Wi» nach der Kölnischen Volkszeitung

von zuständiger Seite mitgeteilt wird, werden die letzten
Deutschen Truppen morgen Aachen vertaffen. Zur Aufrecht¬
erdaltung der Ruhe und Ordnung bleiben bis zum letzten
Augenblicke die sämtlichen Waffen mit den nötigen Reserven
in Bereitschaft. Unterdessen wälzt sich der ungeheure Strom
der zurücksiutenben Truppen durch die rheinischen Städte und
die Eifcldörfer. überall musterhafte Ordnung bewahrend.

Gefechte zwischen Deutschen und Rumänen.
Budapest, 26. Nov . Die rumänische Armee wird bi,

48 Komitate, auf bie Rumänien Anspruch zu haben erklärt,
mit Zustimmung der » ntcut, besetzen. Der Bormarsch hat
bereit» begonnen. Er stößt jedoch auf Schwierigkeiten , da

Kohtennot und Streiks.
vergarbeiterstreiks , — Folgen des Kohlenmangel ».

Grobe Arbeitseinstellungen in Berlin.
Berlin , 26 . November.

AuS Ratibor und Hindenburg wird berichtet, daß dir
Bergarbeiterstreiks in Oberschlesien größtenteils be¬
endet seien . Im Ausstande befinden sich noch die Beleg¬
schaften der Drlbrück-Schächte bei Makofchau und der
Ludwigsglück-Grube bei Mikoltschütz sowie der Knurower-
Grube ; die Einigungsverhandlungen werden jedoch auf
diesen Gruben fortgesetzt.

Die polnischen Bergleute verlangten , daß der Tage¬
lohn von 25 Mark, der sich bisher auf den Neunstunden¬
tag bezog,' nunmehr für sechs Stunden bezahlt werde . Es
hat sich aber gezeigt , daß es sich diesen Grubenarbeitern
nicht nur um die Erhöhung der Bezahlung handelt,
sondern es dreht sich in Oberschlesie « um politische

' Motive , um eine von den Polen tauch von der pol¬
nischen Aristokratie ) ausgehende Agitation gegen di«
Arbeit in den deutschen Zechen . Verschärft wird dir
Lage dadurch, daß die Gefangenen , die der Ententearm '«
entstammen, den Verträgen gemäß unverzüglich entlassen
werden müssen; aber auch die russischen Arbeiter , die frei
erklärt worden waren , verlangten die He 'mbefördermig.

In Rheinland und Westfalen haben die Streiks der
Bergarbeiter bedeutend an Umfang zugenommen . Die
Versandziffer beträgt gegenwärtig 10  000—1l 000 Waggons
gegen eine normale Bersandziffer von 24 000 Waggons , im
Kriege und 32000 Waggons im Frieden.

»te Mackrnsen-Armre mit 18 000 Mau » die vordrt Agenden
Rumänen aufhält . E » habe» »erett« « «fechte zwischen
rumänischen und deutschen Truppen ftattgefnnde ».

Rumänien will Siebenbürgen erobern.
Budapest , 26. Nov . Au» Klausenburg wird gemeldet, bei

König von Rumänien habe seine Truppen zur Eroberung
Siebenbürgen» aufgefordert. Di » Mobilisierung der gauze«
Armee sei im Zuge.

Französische Angriffe gegen Fach.
Genf , 26. Nov . In Frankreich werden heftige Angriffe

gegen Marschall Foch laut , weil er die Frage der Demobilt-
sterung nicht lösen könne und di, Angelegenheit durch allerlei
Vorwände verzögere.

Glsässisch» Kohle» für Italien.
Zürich, 26. Nov . Italien bat von Frankreich elsässiiche

Kohle erbeten. sWohl aus den, Saarrevier ) Wie es beißt,
soll Italien 100 000 Tonnen erhalten.

Auch der 'Gedanke vermochte 'sie jetzt nicht zu
trösten, daß sie quälende Unruhe in Rainers Herz
gestreut hatte. Daß dies geschehen war , wußte sie.
Sie kannte ihn zu gut und vermochte in seiner Seel«
zu lesen, wie in einem aufgeschlagenen Buche.

Graf Rainer war nun die Lust vergangen , mitj
ihr weiter zu plaudern . Eine Weile quälte sich dis
Unterhaltung zwischen ihnen noch werter. Aber dann
verabschiedete sich der Graf und zog sich in den Ostflügel!
zurück. 1

Und die Gräfin ging noch eiümal wie abschiedt-
nehmend durch ihr Zimmer. Morgen Abend würdeeszum ersten Male im Witwenhaus zur Ruhe gehen.

ie 'ausgestotzen und verbannt kam sie sich vor . Und
der Haß und die Eifersucht gegen Josta erstickten ihr
fast das Herz. Wie bald würde sie hier in diesen
Räumen ihren Einzug halten als Herrin.

Aber — glücklich sollte sie hier nicht werden.
Gräfin Gerlindes Wünsche füUten all diese Räume mit
wilden Rachegedanken. Nur eins gab es , daß Josta
vor ihrer Rache schützen konnte wenn sie freiwillig
aus Rainer verzichtete, wenn sie ihr Herz einem atl9
deren schenkte. , '

-st '

Jostas Hochzeitstag war herattgekommen. Sie hatte
diesem mit heimlichem Bangen und doch mit scheuer
Sehnsucht entgegen gesehen.

Rainers Bild stand jetzt auf ihrem Schreibtisch,
und wenn sie jetzt in ihr Tagebuch schrieb, dann sah
sie wieder und wieder jn sein Gesicht, und ihr war,
als beichte sie ihm alles das , was sie in ihr Tagebuch!
niederschrieb.

„Wenn ich einmal vor ihm sterben sollte , dann
soll er dies Tagebuch lesen, dann soll er wissen, wie
sehr ich ihn geliebt habe, denn dann brauche ich
mich meiner Liebe nicht zu schämen."

So schrieb sie am Tage vor ihrer Hochzeit in da»
Buch.

Und als nun ihr Koffer für die Hochzeitsreise
gepackt wurde, da legte sie ihr Tagebuch und Rainers
Bild in ein Kästchen und barg es zuletzt in ihrem
Koffer. Sie wollte sich auf dieser Reise nicht davon
trenne^.

(Fortsetzung folgt.)

In Dresden verkehren infolge des Kohlenmangrls
in den städtischen Elektrizitätswerken die Straßenbahnen
bis auf weiteres an allen Werktagen nur noch bis 3 Uhr
nachmittags . An Sonntagen wird der V -rkehr wie bisher
aufrechterhalten. Die Verordnung bezieht sich nicht auf

. die staatlichen Vorortbahnen . .
Jn Berlin haben die Verhandlungen der Awhlenstelle

Groß -Berlin .mit den Vertretern des Ministeriums des
Innern, , des KriegsministeriumS , des KriegsamteS , der
Kommunen , sowie der Arbeitgeber und.Arbeitnehmer über
die erforderlichen Eins bränkungsmaßria men auf dem Ge¬
biet der Groß -Berliner Gas - und Elektrizitätsversorgung
noch nicht zu endgültigen Entscheidungen geMrt . Als
weitere s panendste Maßnahmen für ti - Bevölkerung sollen
dem Kohtcnverband di B rkü zung der Polizeistunde auf
10V» Uhr, die Öffnung der Lai enge,a äste mit Ausnahme
der LebenSmittel - und Kok e Handlungen) nicht vor 6 Uhr
vormittags und deren Schluß um 5 Uhr nackmsttags
empfohlen werden. Ferner kommen die Einschränkung der
Straßenbeleuchtung und bei „Luxusbeleuchtung * in den
Privatwohnungen , Restaurants und Vergnügung ^lokalen
in Betracht. Gegen die Gassprrrstundcn machte sich
eine starke Opposition bemerkbar » da diese Maßregel
unter Umständen die Volksspeisungen und andere wich¬
tige Betriebe gefährden kann. Von einer Einschränkung
des nächtlichen Straßen - und Hochbahnbetriebes wird
im Interesse der Rachtarbeitec auf allen Gebieten ab¬
gesehen . Geplant ist ferner, den Unterricht in den Schulen
erst um 8V, Uhr vormittags beginnen zu lassen.

*

Wie der Vorsitzende des VollzugSratS des ASR tti
einer Sitzung vom 25. November bekanntgab, sind grobe
Arbeitseinstellungen in Groß - Berlin eingetreten
und weiter zu erwarten. Der Grund ist in den wachsenden
Gegensätzen zwischen den Unternehmern und den Arbeitern
zu suchen. Die in Frage kommenden Unternehmer haben
ihre in den ersten Tagen der Revolution gemachten Zu¬
geständnisse zum großen Teil zurückgezogen. Der Um¬
wandlung der Akkord- in Lohnarbeit und der Verkürzung
der Arbeitszeit wird der größte Widerstand entgegen-
gesetzt. Die Ardeiterschaft der Daimler -Motoren -Gesell¬
schaft in Berlin -Marienfelbe befindet sich fett vier Tagen
im Streik . Mit den Arbeitern — etwa 2000 — baden
auch die Beamten der Gesellschaft ihre Tätigkeit nieder-
gelegt , so daß der gesamte Bettieb stilliegt . Die Arbeiter
verlangen Abschaffung der Akkordlöhne, an deren Stelle
angemessene Tageslöhnung treten soll. Die Angestellten
fordern dementsprechende Revision ihrer Gehälter . Bei
der Firma Siemens u. Halske in Berlin sind ähnliche
Arbeiterbewegungen im Gange . Die Arbeiterschaft zahl¬
reicher Berliner Großbetriebe dürste diesem Beispiel ver¬
mutlich in den nächsten Tagen folgen.

Volkswirtschaft.
4t «ine „Fleisch « tnfuhr -GeseUtchaft m. b. fr“  ist in

Hamburg gegründet worden, um lebendes Vieh. Gefrierfleisch
und Fleischkonserven aus überseeischen Produk!ions !änder»
nach Deutschland einzufüdren. Die Hamburg-Amerika-Lmie.
die Großeinkaufs-Gesellschaft der Deutschen Konsumvereine
und der Konsum-. Bau - und Sparverein Produktion in Hcan-

j dura sind an der Gründung beteiligt.
* Mit Rückk-cht auf die Page der Kartoffel , und Netreide-

vr, »»gong ba! der Staaissekretär de» ReichSernahrungsamts
die Bundesreaierungeu ersucht, snzuordnen. daß die LmtS-

ichlachtunge» biS zum S1. Dezember lvl » Seen». , tm -
Sb trat tn besondere» Au»»abmefLSa« tme  Verlangen«,«
B temnlnd ,u,ulaffe ». Di« aachd. » t. Jan»ar 181» -̂
bT den Bestände» ohne Genehmig»« Südlichen sck̂ irt-
kSbiae» Schweine sind, abgesehen vo« den ßwbMwda # *.
iuf beren Erkaltung mit alle» Mittel» R»0k» bck-n rst.
»dh  noch nicht abaenommene» VertragSschweina«. mozltÄst
ohne Verzug zur Erfüllung der Schlachtviebumtüge herarezü-
ziehen.

Aus Nah und Fern.
Herborn,  den 28. November 1918.

pst Sein 25jähriges Dienstjubiläum  fei - '
ert heute Herr Gasinspektor August Ro hrmann.

Wir werden gebeten, auch an dieser Stelle auf die
heute abend  im „Nassauer Hof " stattfindende Ver¬
sammlung  mffmerksam zu machen, in der ein hiesi¬
ges Vereinsmitglied über „Unsere nächsten Aufgaben
und Forderungen" sprechen wird, während Herr Pfeiffer,
Wetzlar das Thema „Demokratische und soziale Repu¬
blik" behandeln wird. Es ergeht nochmals herzliche
Einladung an alle demokratischund liberal denkenden
Männer und Frauen zu zahlreichem Besuch.

3um Zwecke der Wahl eines Bürgerrates
wird von einem Bürgerausschuß für nächsten Samstag,
abends 8V2 Uhr , zu einer Versammlung  in den
Nassauer Hof " eingeladen. Bei der Wichtigkeit, die

einem Äürgerrat in der Zeit der Arbeiter-, Soldaten-
und Bauernräte zukommt, darf auf allgemeines In¬
teresse gerechnet und der Versammlung ein stattlicher
Besuch in Aussicht gestellt werden . _

^ (Die Hausjchlachtungen .) Mit Rücksicht
auf die Lage der Kartoffel- und Getreideversorgung hat
der Staatssekretär des Reichsernährungsamtes die Bun¬
desregierungen ersucht, anzuordnen, daß die Hausschlach¬
tungen bis zum 31 . Deze m ber .19 1 8 beendet  sein
müssen und nur in besonderen Ausnahmefällen ejne Ver¬
längerung des Termins zuzulassen. Die nach dem 1.
Januar 1919 noch in den Beständen ohne Genehmigung
befindlichen schlachtfähigen Schweine sind, abgesehen von
den Zuchtschweinen, auf deren Erhaltung mit allen Mitteln
hinzuwirken ist, und von noch nicht abgenommenen Ver¬
tragsschweinen baldmöglichst ohne Verzug zur Erfül¬
lung von Schlachtviehumlage hinzuzuziehen.

^ Der Preissturz in Lebensmitteln,
der in neutralen Ländern einsetzte, macht sich auch»,
bei uns fühlbar . Der plötzliche Waffensttllstand hat
manchen Lebensmittelschieber unangenehm überrascht.
Schon anfangs dieses Monats setzte in Holland der
Preisrückgang ein . Butter , die dort früher 15 Mark
kostete, wird heute bereits das Pfund zu 6 Mark
angeboten . Eier , für die sonst auch dort bis zu 1 Mar«
gezahlt wurden, kann man jetzt schon zu 56 Pfg . haben.
An der Grenze konnte man Salatöl für 8,40 Mk. das
Liter kaufen, während sonst 36 Mark gefordert wur¬
den Stückseife kostet 84 Pfg . Bezeichnend ist e»
auch, daß in Holland plötzlich wieder Margarine , Mehl,
Stärke, Kaffee, Tee, Zucker, Bonbons zu haben sind,
und alles viel billiger als früher . Auch Tee fiel
um den dritten Teil des früheren Preises . Dadurch^
daß der Gewinn aus dem Schleichhandel nun klein
ist, wird er bald aufhören , denn das Geschäft ist nicht
mehr recht lohnend, umso mehr Nahrungsmittel wer¬
den für die öffentliche Bewirtschaftung frei , wodurch
eine nicht unbedeutende Erhöhung der Rattonen mög¬
lich wird. Es kann deshalb nicht oft genug daran er¬
innert werden, nichts mehr „Hintenherum " zu kau¬
fen. Hört das auf, dann gibt es „Vornherum " ge¬
nügend Lebensmittel! zu gesunden Preisen . Es liegt
also an den Verbrauchern, die Schleichhändlersippschaft
auszurotten.

(Die Gefahren der Verlausung .) Auf
die Gefahren der Verlausung weist ein Merkblatt hin,
welches das stellv. Generalkommando im Einvernehmen
mit dem Kriegsministerium zur Kenntnis der Truppen
und Behörden bringt. Auch unsere Truppen an der West¬
front sind leider stark verlaust . Jeder , der im Felde
war, kennt die Qualen, die die Läuse verursachen und
weiß, wie schnell und unheimlich sie den gefährlichen
Flecktyphus verbreiten. Wer daher seine Angehörigen,
Hausgenossen und Mitmenschen vor dieser Plage und
vor der meist tödlichen Krankheit bewahren will , der
lasse sich entlausen. Sind die Läuse erst einmal in die
Wohnung gelangt, so lassen sie sich daraus garnicht
oder nur mit Unannehmlichkeiten, Kosten und Schaden
für Hausrat und Wohnung entfernen. Auskunft über
Entlausungsmöglichkeiten erteilen die Reservelazarette,
Bahnhofskommandanturen, Bezirkskommandos und Mel¬
deämter.

Wetzlar,  28 . Nov . Das Landsturmbataillon
Wetzlar, in Stärke von 430 Mann , wird heute nach¬
mittag hier zurückerwartet.

Sahn.  Im hiesigen Schloßhofe brachten Kinder
ein Benzinfatz, das von einem Kraftwagen dort .ab¬
geladen war, zur Explosion.  Hierbeiffvurden vier
Jungen auf der Stelle getötet , mehrere andere schwer
verletzt.

Bad -Ems.  Zu dem am Sonntag hier — wie
schon gemeldet — zusammentretenden Allgemeinen
Verttetertag des Feldheeres erscheinen auf Einladung
des Vollzugsausschusses der Obersten Heeresleitung
Vertreter aller Heeresgruppen und Generalkomman¬
dos . Die Tagung nimmt Stellung zur Neugestaltung

i der Tinge im Reiche
Soden  a . T. Der A .- und S .-Rat hat an den

i Rat der Pol .sbcauf .ragten in Berlin eine Drahtung
i gesandt, in der er unter Hinweis auf den Ort als
i Heilbad für kranke Soldaten bittet , beim feindlichen

Oberkommando dahin zu wirken, daß von einer feind-
j lichen Besetzung Abstand genommen wird. Dem Ver¬

nehmen nach soll Soden , das 2600 Einwohner zählt,
- mit 200 Mann belegt werden.

— Wie in Homburg, so wurden auch hier die Ein-
' richtungsgegenstände der hiesigen Abteilung des Gr.

Hauptquartiers versteigert. Der Verkauf geschah aber



durch den A - und S .-Rat gewissermaßen unter Aus«
fchiluß der Oeffentlichkeit. Die Eingeweihten erhiel¬
ten infolgedessen Möbel und Gebrauchsgegenstände KU
solch unerhört billigen Preisen , wie sie selbst im

«allertiefsten Frieden im größten Schleudergeschäft
nicht üblich waren . -

Bad Hombur  g . Nach Mitteilungen Wl Ober-
urseler A.- und S.-Rates wurden bei der Sichtung der
Vorräte des Großen Hauptquartiers u. a. dort auf¬
gesunden: 155 Waggons Kohllien, 600 Zentner Speck,
34 Zentner Butter und große Mengen feinster Kon¬
serven. Tie Lebensmittel sollen den zurückkommen¬
den Truppen zugewiesen werden.

Hochheim  a . M. Hier stürzte ein zehnjähriges
Mädchen von einem durchfahrenden Militärauto ab
und wurde auf der Stelle getötet.

Frankfurta . M. Das Generalkommando
des 18. Armeekorps wird vorläufig seinen Sitz nicht
wieder in' Frankfurt nehmen, sondern in Bad Nau¬
heim.  Das Stellv . Generalkommando des 18. A.-K.
dürfte demnächst aufgelöst werden. Das Jnf .-Regt. 81
wird nach Braunfels  bezw . Wetzlar  verlegt , das
Feldartillerie -Regt. 63 nadfji Schlüchtern bezw. Steinau.
Das hiesige Kommando der Luftstreitkräfte erhält sei¬
nen Standort in Bad Nauheim. Tie Verlegungen sind
notwendig, da Frankfurt in die vom Militär zu räu¬
mende Neutralitätszone fällt.

— Aus Orten bürg (Oberh .) wird gemeldet: In
der Nacht zum Samstag hielt der hiesige A.- und S .-
Rat ein das Schild des A.- und S -̂Rates Frankfurt
a . M. führendes Auto an, das anscheinend aus der
Hamsterfahrt begriffen war oder Schleichhandelsware
abholen sollte. Ter Wagen wurde von einem Führer
gelenkt, der ebenfalls einen Ausweis des dortigen A-
und 'S .-Rates bei sich führte . Außerdem saßen im
Auto ein Matrose und eine junge Dame. 60 Pfund
Roggen, die die Frankfurter A.- und S .-Räte mit
sich führten , wurdem beschlagnahmt. — Ei ! Ei ! Wenn
das am grünen Holz geschieht, . . . !

Neu - Isenburg.  Bei dem Durchzug einer Kraft¬
wagenkolonne hängte sich ein junger Bursche an ein
Auto . Er stürzte ab und wurde von einem der
nachfolgenden Autos totgefahren.

Bebra.  Der Betrieb der Gasanstalt mußte in¬
folge mangelnder Kohlenzufuhr stillgelegt werden.

. O Demobilmachung bei der Post. Um eine plötzliche
und gleichzeitige Entlasiung zahlreicher Austzilfskrchte zu
vermeiden, hat die Reichspostverwaltung angeordnet, daß
nach der Rückkehr des Personals auS dem Heeresdienst
zunächst Arbeiten wieder in Angriff zu nehmen sind, die
während des Krieges wegen Mangels an Beamten zurück¬
gestellt werden mußten. Beamte und Aushilfskräfte , die
im laufenden Rechnungsjahre noch keinen Erholungsurlaub
gehabt haben, sollen beurlaubt werden. Die Lverpou-
direktionen sind ermächtigt worden, Beamten und Unter-
beamten Urlaub bii zu vier Wochen ev. auch ohne ärzt¬
liches Zeugnis zu erteilen.

o Berbot der Peräußerung von Eigentum der
Militärverwaltung . Es wird darauf hingewiesen, daß
Eigentum der Heeresverwaltung , wie Bekleidungs- und
Ausrüstungsstücke, Waffen und Munition . Pferde , Auto-
mobile usw., ohne Genehmigung der. zuständigen Stell,
von Militärpersonen weder veräußert noch preiLgegeben
werden dürfen. Nach den in Kraft gebliebenen gesetzlichen
Bestimmungen machen sich Zuwiderhandelnde schwer
strafbar . Auch Ankäufer solcher unrechtmäßig veräußerlen
Gegenstände werden wegen Begünstigung, Hehlerei und
Betrug strafrechtlich verfolgt. (§§ 257 bis 263 des Reichs-
tzrafgesetzbuchs.)

O RepublikanischeSoldatrnwehr. Die Soldaten-
wehr , die auf Beranlaffung der Kommandantur in Berlin
zur Wahrung der öffentlichen Sicherheit und zur Aus-
rechterhaltung der Errungenschaften der Revolution in de,
Bildung begriffen ist, soll eine Gesamtstärke von
10 000 Mann erhalten . Sie besteht in der Hauptsache au-
jungen Truppen , die kurz vor ihrer Entsendung ins Feld
standen und setzt sich aus Angehörigen der verschiedenen
Berliner Regimenter zusammen. Den Grundstock bildet
bas Alexander-Regiment . Es handelt sich also nicht um
eine Bürgerwehr , sondern um eine Soldatenwebr.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto Beck.

Vekanutmachungen-er ftä-tischen Verwaltung.
Regel«»- der stleischvcrsorgung.

Das für diese Woche Angewiesene Fleisch wird am
Samstag, den 30. November, nachmittags von1- 5 Uhr
durch die hiesigen Metzger verkauft.

Verkauf von Fleisch außer der oben angegebenen
Leit ist verboten. Der Verkauf findet nur gegen
Vorlage der Fleischkarte statt, von welcher von den
Metzgern die Marken abzutrennen sind. 1

lieber alles Fleisch und Fleischwaren, welche bis
v Uhr nicht ab geholt sind, wird anderweitig verfügt.

Die Höchstpreise sind:
Kalbfleisch . . das Pfund 1,70 MV.
Rindfleisch . . das Pfund 2,40 M>.

Herborn, den 28. November 1918.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Holzsubmissionsverkauf.
Stadtwald Herborn, Dillkreis.

Im Wege des schriftlichen Angebots sollen' aus dem
Einschlag 19>8/19 verkauft werden etwa:

50 Fstm. Kiefernstämme von 25—30 cm Durchm.
27 „ ., ., „ über 30 „

Gute Abfuhr nach Bahnhof Herborn . — Angebote
mit Aufschrift „Holzverkauf " bis 15. Dezember an den
Magistrat Herborn , von wo auch die Bedingungen zu
beziehen sind.

Herborn, den 27. November 1918.
Der Magistrat : Birkendahl.

Die letzte Auszahlung der Reichsfamilienunter-
ftützungen für November erfolgt Freitag, den 29 ds.
Mts ., vormittags von 8*, , bis 12‘/2, nachmittags von
2 - 4 Uhr.

Herborn, den 26. November 1918.
_ Die Stadtkasfe.

Bekanntmachung
Das unbefugte Betreten der Quartiere , in welchem

Militär untergebracht ist, wird hiermit strengstens ver-l boten.
Herborn, den 28. November 1918.

Der Arbeiter» und Soldatenrat.

Lichtspieltheater Herborn.
(Zaalbau Metzler)

Donnerstag, den 28. und Freitag, den 29. November,
abends8 Uhr:

In die Wolken verfolgt.
Fliegerdrama in 5 Akten.

Christa Hartungen.
Drama mit Henny Porten  in 4 Akten.

Die Narbe am Knie.
Lustspiel in 3 Akten von Hedda Dernon.

Die Küchen-Zuno.
Lustspiel in 2 Akten.

Nur für Wiederverkäufer!
Lagerbesuch in;

Glas, Porzellan , Kurz-, Spiel-,
Emaille-, Blech- und Korb=
waren , Leiterwagen , Kerzen,
Putztücher , Zwirn gegen Bezugsschein

zum bevorsteherfdenWeihnachtsfeste lohnend.

AlHrt RosBütlial, Ihm  a. i Lala!
VanilluacH« la.

JUrjchhomal: ,
BartpWer,

Bank« $tfc«n<Btr
empfiehlt

Drogerie A. Doeinck,

gu verkaufen:
1' Laterna magica mit Bildern,
1Wandschranku. Zubehörteile z.
Photographie, Bücher (Erzähl,
f. Knaben u. Mädchen, 1 Lexikon,
Brehm » Tierleben , das Buch d.
Ersindungen . für Gewerbe und
Industrie ) 1 Paar f. Schlittschuhe,
1 Plüschkastens. Kragen etc,,
1 schwarzer Muffu. Kragen, 2
schwarze Herrenhüteu.1Zylinder-
hut, schwarzen. weiße Herren-
glaceehondschuhe, 1Rauchtisch, 1
Käfig mit Ständer, 1Selbstkocher
(Kochkiste), i Geflügelzange , halb-
lange Pfeifen,Christbaumschmuck

Kaiserstr. 20.

Kosmetot-Crems
vorzüglich für Gesicht und
Hautpflege empfiehlt
DrogerieA. Doeinck.

Jagdhund,
ein halb Jahr alt , zu ver¬
kaufen . Näheres in der
Geschäftsst. ds . Bl.

Kaufe

Schlachtpferde
zu den höchsten Tages¬
preisen. Unfälle werden
schnell erledigt. Zahle hohe
Prov . für Vermittelung.
I . Schwarz. Siegen,

Leystraße 3. Telefon 361.

Gefunden:
1 Damenhandschuh.
Die Polizei-Verwaltung.
Gvang. Kirchenchor.

Freitag abend 8' /* Uhr:
Gesangprobe.

Sämtliche Sänger.

Kirchliche Nachrichten.
Donnerstag , den 28 . Noo.
abends ‘/29 Uhr:

Bibelstunbei. d. Aula.

Zum Zwecke der

Wahl eines Bürgerrats
werden die Bürger Herborns zu einer am Samstag , den
30. November 1918 , abends 8V2 Uhr im Saale de
„Nassauer Hof" stattfindenden *

grossen Versammln«
dringend eingeladen.

Der Bürgerausfchutz:
0. Hauhen, Profesior. L. Schumann jr.. Metzgermeister
W. Heckenroth, Schreinermeister. Th. Arnold, Lehrer
A. Prenzel, Architekt. A. Mayer, Amtsgerichtssekretär.

Empfehle für Landwirte und Fuhrwerksbefitzer:
prima Hufsalbemi
prima Leder- u. Wagenfett WÄ «.,
Wagen-, Maschinen- und Motoröl

in kleinen und größeren Kannen,
sowie:

prima„Imalin"-Schuhcrem*ilsÄ"'
Die Ware ist sofort greifbar.

Karl Färber, Herborn
Telefon 216. Schmaler Weg 7.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei dem Heimgange unseres lieben
Kindes sagen wir allen innigen Dank . Ins¬
besondere danken wir Herrn Pfarrer Weber
für die trostreichen Worte am Grabe , der
Schwester Klara  für die liebevolle Pflege
während der Krankheit und allen denen, die
es zur letzen Ruhe geleiteten.

Hörbach, den 28. November 1918.
Familie Otto Pfeiffer.

Todesanzeige.
Gestern Abend entschlief sanft nach schwerem Leiden unser

innigstgeliebter, einziger, hoffnungsvoller Sohn , unser guter Bruder,
Schwager und Onkel '

Herr Lehrer Paul Müller
im 26 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
August Müller und Frau

Berta , geb. Weis,
Familie Fritz Butzweiler,
Familie Lehrer Weber.

Seilhofen , Haiern , den 28. Nov. 1918.

Die Beerdigung findet statt : Samstag , den 30. November , nachmittags '/, » Uhr.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hin¬

scheiden unseres teuren Entschlafenen sagen wir allen innigen Dank.
Besonders danken wir dem Herrn Pfarrer Weber  für die trost¬
reichen Worte am Grabe , der Schwester Klara für die liebevolle
Pflege , der Gemeindevertretung und dem Kriegerverein , dem Herrn
Bürgermeister für die ehrende Anerkennung am Grabe . Allen noch¬
mals unseren herzlichen Dank.

Hörbach, Herborn, den 28. November 1918.

' Familie Heinrich Wilhelm Paulus,
Familie Wilhelm Metzler.
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